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Ausgabe  320 August 2022/19 

 

Urlaub mit Funk in OY von Wolf, DL6JZ 
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Auf unserer Urlaubsreise nach Island 2017 machte die Fähre Zwischenstopp in Torshavn, 

der Hauptstadt von Färöer. So kam die Idee auf, auch einmal hierher zu fahren. Fünf Jahre 

später wollten wir die Reise dann in Angriff nehmen. Der Reiz war groß und die 

coronabedingten Risiken überschaubar. 

Der Fahrplan der Fähre MS Norröna wurde im Winter 2021/22 veröffentlicht und wir konnten 

mit der Planung beginnen. Mit diesem Schiff wird der gesamte Personen- und Frachtverkehr 

über das Wasser zwischen dem europäischen Festland und Färöer sowie Island erledigt. 

Reisezeit sollte im Juni sein, als Kompromiss zwischen Wettererwartungen und 

saisonabhängigem Preisniveau. Die Fährtickets wurden gebucht. Damit stand der 

Reisetermin fest: Abfahrt am 7. Juni in Hirtshals und Rückfahrt am 19. Juni ab Torshavn. 

Färöer besteht aus 18 Inseln, von denen 16 bewohnt sind. Die meisten der Inseln sind 

entweder mittels Tunnel, Brücke oder Autofähre miteinander verbunden. Um möglichst viel 

zu sehen, buchten wir für die ersten vier Tage eine Ferienwohnung auf der Insel Vagar im 

Westen und für die letzte Woche ein Ferienhaus auf der Insel Kunoy im Osten. 

Die mitreisende Familie besteht aus meiner xyl und meinem Bruder. Da wir schon oft 

gemeinsam unterwegs waren, wissen beide, dass ein Urlaub ganz ohne Amateurfunk für 

mich schwierig ist. 

Andererseits bemühe ich mich auch, ihre Toleranz nicht zu überdehnen. OY ist auf den 

Kurzwellenbändern durch einheimische OMs sehr gut vertreten. Also war klar, dass nur die 

Rucksackstation für Outdoor-Aktivierungen mitkommt: 

KX3, LiFePo-Akku, linked dipole und 6-m-GFK-Mast von dx-wire. 

Einige Wochen vor der Abfahrt fiel mir aber auf, dass OY über QO-100 nicht einfach zu 

erreichen ist. 

Also investierte ich in einen 60-cm-Satspiegel und ein Dualband-Feed mit LNB von 

Bamatech sowie Kabel. Die übrigen Komponenten nahm ich von meiner Heimstation. Ein 

Test vorher mit einem 40-cm-Spiegel ergab zwar für DL, dass starke Stationen empfangen 

werden können. Aber in OY liegt die Elevation bei 15° und nicht bei 30° wie in DL. Das 

größte Risiko war aber, dass in OY überall steile Berge herumstehen und auf den 

verfügbaren Karten nicht zu erkennen ist, ob der take-off zum Satelliten ausreichend frei ist. 

Die weiteren Vorbereitungen ergaben folgende Erkenntnisse: 

 Das Wetter ist unberechenbar, allerdings sicher recht kühl. 

 Die Digitalisierung ist sehr fortgeschritten, Internet ist überall verfügbar. 

 Färöer ist im Unterschied zum Mutterland Dänemark nicht EU-Mitglied 

(Sonderregelung wegen Fischereirechten). Das merkt man aber nur daran, dass EU-

Mobilfunktarife hier nicht ohne kostenpflichtiges Zubuchen funktionieren. 

 Ganz OY gehört zur WWFF-Referenz OZFF-0007. 

 Es gibt sehr viele Berggipfel, von denen die allermeisten entweder sehr schwer oder 

gar nicht begehbar sind. 

 Leuchttürme gibt es relativ wenige in der ARLHS WLOL. 

 Und es gibt keine Bäume. Zum Festmachen des Antennenmastes muss ich etwas 

anderes finden. 

Beim Check-in im Fährhafen Hirtshals stand unser Auto noch nicht ganz, da wurden wir 

schon begrüßt: 

„Sie sind Herr Wolf-Eckart Grüning?“ Wir mussten bei der Ticketbuchung das 

Kfz-Kennzeichen angeben und der Kennzeichen-Scan funktionierte. Die vorsorglich 

ausgedruckte Buchungsbestätigung war also unnötig. Die Schiffsfahrt nach Torshavn verlief 

bei ruhiger See reibungslos. Zur Insel Vagar führt ein moderner Unterseetunnel. Alle 

Unterseetunnel sind mautpflichtig, die anderen Tunnel nicht. 

Die Mauterfassung für die Unterseetunnel geschieht per Kennzeichen-Scan. Die Bezahlung 

erfolgt dann entweder per Web-App oder an irgendeiner Tankstelle. Wenn man sich in der 
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Web-App als Tourist registriert, erfolgt eine Gesamtabrechnung nach dem letzten 

Aufenthaltstag über die Kreditkarte. Die Navigation machten wir über’s Handy mittels 

maps.me, denn das KFZ-Navi hatte keine Karte von OY. 

Für den nächsten Tag hatten wir eine Fahrt in das pittoreske Dörfchen Gasadalur am 

östlichen Ende unserer Insel vorgesehen. Das Wetter war gut, etwa 12 Grad und kein Regen 

sowie wenig Wind. Auf einer Rundwanderung um’s Dorf fand ich eine nette Stelle für meine 

Erstaktivierung von OZFF-0007. 

 

Meine anfänglichen Befürchtungen, dass die Sendeleistung von 12 Watt in Verbindung mit 

der nördlichen Lage problematisch sein könnte, waren unnötig. Nach einer knappen Stunde 

standen 56 QSO‘s im Log. 

Laut Reiseführer gehört ein Ausflug zur „Vogelinsel“ Mykines zu jeder Färöer-Reise. Die 

Tickets für die Überfahrt mit der Fähre sind knapp und nur weit im Voraus über’s Internet 

erhältlich. Wir hatten zwei Wochen vor der Abfahrt gebucht und gingen am Freitag frohen 

Mutes zum Fähranleger. Ich wollte auf der Insel den Knukur (OY/VA-005) aktivieren. Eine 

halbe Stunde vor der geplanten Abfahrt kam der Kapitän zum Anleger und fragte, ob 

Fahrgäste Übernachtung auf Mykines gebucht hätten. In dem Falle würde er fahren, wüsste 

aber nicht, ob er wegen des starken Windes überhaupt anlegen könnte. 

Aber eine Rückfahrt am selben Tag wäre ausgeschlossen. Daraufhin aktivierten wir „Plan B“. 

Übrigens war das Geld für die Fähr-Tickets zwei Tage später ohne irgendeine Aktion 

unsererseits wieder auf der Kreditkarte gutgeschrieben. 

Plan B sah eine Wanderung am Soervagsvatn entlang zum Traelanipa (OY/VA-001, 148 m 

hoch) vor. 

Der Rundweg ist etwa 8 km lang und sehr schön. Allerdings ist das gesamte Gelände in 

Privateigentum, wie übrigens fast alles Land in OY. Und die Eigentümer kassieren hier 
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tatsächlich Eintrittsgeld. Für Rentner gibt es einen erschwinglichen Sonderpreis. Nach einer 

Dreiviertelstunde fing es zu regnen an. 

Und als wir kurz vor dem Gipfel waren und ins freie Gelände kamen, war der Wind so heftig, 

dass wir Mühe hatten, uns auf den Beinen zu halten. Und nirgendwo eine Möglichkeit zum 

Schutz vor dem Sturm. 

 

Unter diesen Umständen war weder an einen Antennenaufbau zu denken, noch daran, 

einigermaßen befriedigend Funkverkehr zu absolvieren. Das sollte zum Glück die einzige 

Abbruchentscheidung in diesem Urlaub bleiben. Auf dem Rückweg wurden wir dann noch so 

richtig nass. Trotzdem hat es Spaß gemacht. 

Wieder in der Fewo angekommen, habe ich bei Dauerregen versucht, die QO-100-Station 

zum Laufen zu bringen. Die Befestigung des Spiegels war wegen des starken Windes 

problematisch, gelang dann mit Spanngurten doch. 

 

Azimut und Elevation hatte ich mir vor der Abreise notiert, die vorbereiteten 15 Meter langen 

Antennenkabel reichten ziemlich genau ins provisorische Shack. 
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Nach grobem Ausrichten war die CW-Bake deutlich zu hören. Der Kuhne-Up-Konverter 

erzeugt bis zu 20 Watt, Senden war also unkritisch. SSB-seitig konnte ich allerdings nur 

starke Stationen aufnehmen. Also habe ich erst einmal nur CW gemacht. Nach gut 40 QSOs 

in mehr als zwei Stunden ging nichts mehr. 

Der nächste Tag war trocken, aber stark bewölkt. Wir unternahmen eine Wanderung zum 

Fjallavatn, einem der größten Binnenseen. Er liegt in einem Naturreservat. Eigentlich wollten 

wir den See umrunden, der Regen hatte aber alle Wege unpassierbar gemacht. Diese 

Erfahrung machten auch einheimische Wanderer. Selbst sie fanden keinen passierbaren 

Weg. Einer erzählte mir dann, dass hier seit mehr als 100 Jahren nichts angefasst wurde. 

Bestätigt fand ich das dadurch, dass kein Mobilfunknetz verfügbar war, einzigartig. Ich 

suchte mir eine halbwegs trockene Stelle und fuhr ein paar WWFF-QSOs. Da ringsum Berge 

waren, war die Ausbeute nicht so doll. 
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Am Nachmittag kamen dann noch etwa 100 QSOs über QO-100 aus der Fewo in SSB und 

CW zusammen. Ich hatte die Elevation des Spiegels korrigiert und die Empfangssignale 

waren deutlich besser. 

Der Tag darauf war Sonntag und Quartierwechsel. Ich konnte die Familie überzeugen, auf 

der Fahrt von der Insel Vagar nach Kunoy einen Abstecher zum Sornfelli (OY/ST-007) zu 

machen. Die Reiseführer versprechen eine spektakuläre Aussicht. Die letzten Kilometer 

gingen in scharfen Serpentinen über eine einspurige Straße, eine echte Herausforderung für 

den Autofahrer. Je höher wir kamen, desto dichter wurde der Nebel. Oben betrug die 

Sichtweite circa 30 Meter. So gab es zwar keine Aussicht, aber recht viele Berg-QSO‘s in 

kurzer Zeit. Auf weitere Fotos habe ich verzichtet. 

 

Die Fahrt ging dann von der Insel Streymoy über Eysturoy und Bordoy nach Kunoy. Letztere 

erreichten wir über einen Damm. Auf Kunoy gibt es nur ganz im Süden zwei Dörfer. Das Dorf 

Kunoy selbst liegt auf der Westseite der Insel und ist über einen 3 km langen, einspurigen 

und völlig unbeleuchteten Tunnel vom Ende des Damms zu erreichen. Unser Ferienhaus 

befand sich etwas oberhalb des alten Dorfkerns. Hier stehen alles neu gebaute Häuser und 

es wird weiter gebaut. Vom Esstisch hatten wir eine gute Aussicht auf die Nachbarinsel 

Kalsoy. 

 

Straßen und Wege gibt es auf Kunoy nur bis an die Ränder der beiden Dörfer. Der 

überwiegende Teil der Insel ist komplett unpassierbar. 
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Für den nächsten Tag war Regen angesagt und wir machten einen Stadtbummel in Klaksvik. 

Das ist wohl die zweitgrößte Stadt in OY. Als es aber um 11.00 Uhr immer noch nicht wirklich 

nach Regen aussah, kam wieder einmal Plan B ins Spiel, eine Wanderung auf Klaksviks 

Hausberg Klakkur (OY/OY-090). Dieser ist zwar nur gut 400 Meter hoch, die letzten 250 

Höhenmeter haben es aber in sich. Ein sehr steiler Trampelpfad auf nassen lehmigen 

Grasboden. Mangels natürlicher Befestigungsmöglichkeiten band ich den Antennenmast an 

einem Funkmast fest. Und immer, wenn man in OY eine erhöhte Position hat, klappt es mit 

der QSO-Rate. 

 

Nach einer Dreiviertelstunde kam dichter Nebel auf und ich folgte der Familie nach unten. 

Hier half mein Wanderstock, auf dem schmierigen und stark abschüssigen Boden nicht den 

Halt zu verlieren. 

Bergauf ist meist weniger gefährlich als bergab. 

Am Mittwoch ging es auf die Nachbarinsel Kalsoy. Die einzige Verbindung auf die Insel ist 

eine kleine Autofähre von Klaksvik aus. Das Boot hat Platz für max. 12 Pkws, wobei 

Einheimische absoluten Vorrang haben. Zeitiges Erscheinen am Anleger ist also angesagt. 

Das Boot legte um 08.00 Uhr ab und gut 20 Minuten später waren wir auf Kalsoy. Die 

weitere Fahrt ging durch vier Tunnel mit mehreren Zwischenstopps an die Nordspitze nach 

Trollanes. Dort geht ein beliebter Wanderweg zum Leuchtturm Kallur (FAR 014) los. 
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Auch hier wieder Trampelpfade auf nassem und lehmigem Grasboden, lange Strecken sehr 

schmal parallel zum steilen Abhang. Nachdem eine italienische Touristengruppe ihr 

intensives Fotoshooting am Leuchtturm beendet hatte, baute ich auf. 

Es hatte inzwischen leicht zu regnen angefangen. Wieder eine sehr gute QSO-Rate. Nach 

etwa einer halben Stunde Funkbetrieb mit 30 QSO‘s sah ich in der Ferne schon viele 

Passagiere der nächsten Fähre und baute rasch ab. Es war wirklich wenig Platz und der 

Leuchtturm das Ziel aller Leute. Wieder in Trollanes angekommen, machten wir 

selbstverständlich Rast im nördlichsten Kiosk. Es gab Kaffee, Waffeln mit 

Rharbarbermarmelade, Eis u. v. m. Rharbarber ist übrigens das National-Obst in OY. 

 

Zu beachten sind die vier Ketten an jeder Ecke, die durch schwere Findlinge gezogen sind. 

Ähnliche drakonische Maßnahmen gegen mögliche Sturmschäden sind überall zu finden. An 

den Enden beschwerte Seile, die über Container oder Hütten gezogen wurden. 

Wohnanhänger sind mit vier Spanngurten an Ösen fixiert, die in den Boden betoniert wurden 

usw. 

Am kommenden Tag fuhren wir auf die Insel Vidoy und besichtigten das malerische 

Küstendorf Vidareidi. Danach suchten wir einen schönen Platz oberhalb des Dorfes am Weg 

zum Villingadalsfjall für die Mittagspause und ich nutzte die Zeit zum Funken. 
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Den Berg selbst wollten nicht in Angriff nehmen. Es war inzwischen sowieso zu spät. Von 

oben kam der Nebel immer weiter herunter und unter solchen Bedingungen wird von der 

Bergbesteigung dringendst abgeraten. 

An den folgenden beiden Tagen regnete es fast ständig und wir unternahmen nur relativ 

kurze Spaziergänge. 

Am Sonntag stand die Heimreise an. Abfahrt der Fähre in Torshavn war kurz vor Mitternacht. 

Das Wetter war ordentlich und so machten wir zunächst einen Abstecher auf die insel 

Eysturoy nach Eidi. 

Von hier führt ein Wanderpfad auf den Eidiskollur (OY/EY-003). Der Weg wird als schön und 

gut begehbar beschrieben. Von der Schönheit haben wir auf dem Hinweg nichts gemerkt. Je 

höher wir kamen, desto dichter wurde der Nebel. Die Wegführung ist aber sehr geradlinig 

und die Trampelspuren immer wieder gut ausmachbar; so dass wir das Risiko eingingen. 

Der Nebel war andererseits auch ein Glücksfall. Im Nachhinein betrachtet hätte es sein 

können, dass wir den Weg nicht angetreten hätten, hätten wir ihn gleich vor uns gesehen: 

Nach fast 48 Stunden Dauerregen war er matschig und in der zweiten Hälfte extrem steil. 

Das Gipfelplateau ist sehr ausgedehnt. Fast an seinem Ende fand ich wieder einen 

Funkmast, Betonruinen und eine große Kabeltrommel, an der ich den Antennenmast 

befestigen konnte. 

 

Wie kommen denn die Arbeiter hier hoch? Es gibt nur den einen Zugang. Nach 56 QSO‘s 

baute ich wieder ab. 
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Beim Abstieg lichtete sich der Nebel rasant und es herrschte strahlender Sonnenschein. Das 

nutzten wir für eine Imbisspause bei herrlicher Aussicht. 

 

Auf der Weiterfahrt nach Torshavn benutzten wir den südlich gelegenen Tunnel nach 

Hvitanes. Der hat nämlich zwei Einfahrten, eine auf der Westseite des Skalafjodur in Saltres 

und eine auf der Fjord-Ostseite in Runavik. Beide Fahrbahnen treffen sich weit unter dem 

Meer in einem farbig ausgeleuchteten Kreisverkehr. Sehr spektakulär! 
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Den funkerischen Abschluss bildete die Aktivierung von Torshavn Light (ARLHS FAR 029) 

am Sonntagnachmittag. Der Leuchtturm steht in einer schönen und sehr gepflegten 

Grünanlage dicht am Fährterminal. Der Wind wehte heftig und ich musste mir ein 

geschütztes Plätzchen suchen. Das war zwar funktechnisch nicht optimal, aber dafür blieb 

der Antennenmast heil. Und für 30 QSOs hat es auch gereicht. 

 

Das Be- und Entladen der MS „Norröna“ verzögerte sich und die Abfahrt erfolgte etwas 

verspätet. Nach einer ruhigen Fahrt kamen wir aber wieder pünktlich in Hirtshals an. 

Allerdings gleich im Norden Dänemarks gab es vor dem Meerestunnel durch einen Stau 100 

Minuten Verzögerung. Das sollte aber ein gutes Omen sein, die folgende Fahrt verlief 

störungsfrei und selbst an Hamburg kamen wir einwandfrei vorbei. 

Unser Fazit ist: 

Es war ein sehr schöner und vor allem sehr spannender Urlaub. Island ist im Vergleich zu 

Färöer sowohl bezüglich der Landschaft als auch des Wetters mit dem Prädikat „lieblich“ zu 

versehen. Beeindruckt haben uns die Kinder und Jugendlichen, die sich bei jedem Wetter 

gut gelaunt draußen die Zeit vertrieben. Was wir sehen und erleben wollten, haben wir im 

Wesentlichen erreicht. 

Und alles kann man nicht haben. Deshalb werden wir wohl nicht noch einmal nach Färöer 

fahren müssen. 

 

Noch mal zur Erinnerung. 
 

Interesse?  Am 10. September Bergfunker-Treffen „40 Jahre SBW“.   Anmeldung nicht vergessen! 

 

Die Autoren dieses Beitrags zum ‚Sächsischen Bergkurier‘ haben ihr Einverständnis zur Veröffentlichung gegeben. 

Der Bergkurier dient der Berichterstattung über den ‚Sächsischen Bergwettbewerb‘ und über andere Outdoor Aktivitäten des 

Amateurfunks. 

http://www.dl2lto.de/sbw/sc/SBW_ineigenerS.htm

